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rubexte, jo gut eg gepen tootlte, gelang eg iptn
toirflip, bag giemlip entfernte lifer gu erreichen,

too SteBIi inbeffen ben ermübeien unb burp=
näfjten SSogel mit leichter iMipe îjafc^te»

Skinbex getoaltig alg bie Sämmetgeiet finb
bie ©teinabler, bocf» bon ftolgerer, toiirbigerer
Haltung, bie bag ©epräge ber greipeit unb Um
abpängigfeit trägt. ^î)re Kraft ift aufferor=

bentlip. ©in ©jemplat, bag ftp im 06erpagti
in einer ^uc^êfalle fing, flog mit betfelben, bie

ettoa 4 kg toog, über bag ©ebitge ing Urbap»
tal, too eg am folgenben Sage ermattet gefunben
unb totgefplagen tourbe. §In ©innenfpätfe,
©etoanbtpeit unb Sift möchten fie toopl îjôtjex

,fiepen alg bie Sämmergeier, bie nie toie bie 2Ib=

1er gum ©tnnbilb eineg ïoniglipen ©paraïterg
getoäplt tourben.

Sie betnifpen Sltpenfäger bepaupten, aup
fcpon ben Kaifetabler (Aquila imperialis) erlegt

gu paben, ber bem ©teinabler üpnlip, aber et=

toag 'fleiner ift, bunflet braunfptoarg mit toe=

niger fpipen, roftgelbtiptoeiffen Stacfenfebern,

toei^er gefteifter ©pultet unb ettoag längeren
glügeln.

Siefe Slugfage ift bietteipt richtig, obfpon
berfelbe bigper nitgenbg in ber ©ptoeig mit
©iperpeit entbetft toorben ift, toäprenb er in
bem benapbarten Sirol brütet unb im mitt=
leren Seutfplanb, in ben bapriftpen unb fplefi=
fipen ©ebitgen, aUjäprlitp gefpoffen toirb.

25er £abid)!.

Stuf brummgetoapfnen giptenbnorren bauert

©in grauer .ßabipt, ber auf Seule lauert.

Sie nimmerfalfen Saublieraugen blipen

©tutpunbten gleip aus flaumumrapmten 6ptipen.

©r fpäpl bem früpen Sßanbrer flarr entgegen,

Sie Tratten fpip, ber gang ein krummer Segen ;

Sann fträubt er fiep, miptrau'nb bem 9Itenfpentruge
Unb raufpt bauon in geifterfcpnetlem gtuge.

SJacofi §eß.

Unfere alte £öd)in.
23on Otto

SSBie ift in unfern Sagen boep fo biet bon

gropen SDlännexn beg ©eifteg ober ber Sat bie

fftebe! Sie Kinbet ergäplen fiep beim gang=
fpiel bag Seben tbîuffotinig ober bie unerpörten
Krieggtaten fftapoleong, unb jebeg Kinb toeiff

auip, baff man bor einem ©tanbbilb ©oetpe»

gang mit fftept ben -öut giept unb eine SBeile

in anbäpiigem ©ptoeigen fiepen bleibt.
@o toeit finb toir fcpon.
§Iber toenn unfexe alte Köpin eineg ÜKot=

geng über bie ©ttaffe gept, bag §IItfungfernpäub=
ipen auf bem toeiffen ©peitel unb ben großen
SDÎarftïorb am SIrm, bann fiept fip fein ÜFtenfp

nap ipr um, unb fie bleibt unbeaptet unb um
gegrüßt, alg ob fie aup nipt bag fleinfte 23er=

bienft um bie ttftenfppeit pätte.
Segtoegen bauert fie mip manpmal fepr.
Senn — ftreng genommen — pätte nipt

aup rtnfere alte tropin ein ebenfo guteg Slnrept
auf Sob unb ©ruft toie ber SBelterfpütterer 31a=

poleon unb ber erfolgreipe Serfemapet ©oetpe?

Sp frage fa nur,
SIber freilip, man bemifft fa bie innere

©röfge eineg SJIenfpen nipt nap ber täglipen
unb ftünblipen Kleinarbeit, bie er lei'ftet, fom
bern einfap im großen unb gangen nap bem

ftärfexn unb fptoäpern ©influff, ben er auf

yret.
feine Skittoelt augübt, unb ba liegt eg fa auf
ber £>anb, baff unfere alte Köpin petglip fplept
toegfommen muff. Senn fie pat in iprem tarn

gen Seben toeber einen palben ©rbteil mit SEBaf=

fengeftirre erobert, nop bie ©eele eineg gangen
93oIfeg burp fpöne Sieber getoeift unb begen

ftert, fonbern nur fleißig am ^erb geftanben,

Kartoffeln gerüftet, geuer angefapt, ftarfe ©am
cen bereitet unb pöpfteng ab unb gu einmal mit
©püffeln unb Settern ein toenig fxiegerifp ge=

toft unb geïlappert. Unb bag ift ja toirflip
ein biet gu getoöpnlipeg ©eräufp, alg bafg bie

groffe, toeife, maffgebenbe Sßelt begtoegen aup
nur bie tpanb ang Opr pielte.

ütun möpte ip aber gut ©prenrettung um
ferer alten Köpin (benn um niptg anbereg ift
eg mir in biefen geilen gu tun) ein lang ge=

püteteg ©epeimnig berraten, bag gang bagu am
getan ift, mit einem ©plag einen präptigen
©torienfpein um ipr fonft fo rupmarmeg 2Ift=

jungfempaupt gu gaubern. Unfere alte Köpin
pat einmal, alg fie nop fung unb flinfen ©ei=

fteg toar, ein 3tegept gufammengeftettt, bag eine

toirflipe ©tfinbung toar. 0pne ein toeitereg

Sffiort ber ©rflärung trug fie bie neue ©peife
eineg fbîittagg auf, unb eg toirb mir etoig un=

bergefftip fein, toie mein SSater, biefer $eim
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ruderte, so gut es gehen wollte, gelang es ihm
wirklich, das ziemlich entfernte Ufer zu erreichen,

wo Aebli indessen den ermüdeten und durch-

näßten Vogel mit leichter Mühe haschte.

Minder gewaltig als die Lämmergeier sind

die Steinadler, doch von stolzerer, würdigerer
Haltung, die das Gepräge der Freiheit und Un-
abhängigkeit trägt. Ihre Kraft ist außeror-
deutlich. Ein Exemplar, das sich im Oberhasli
in einer Fuchsfalle fing, flog mit derselben, die

etwa 4 KZ wog, über das Gebirge ins Urbach-

tal, wo es am folgenden Tage ermattet gesunden
und totgeschlagen wurde. An Sinnenschärfe,
Gewandtheit und List möchten sie Wohl höher
.stehen als die Lämmergeier, die nie wie die Ad-

ler zum Sinnbild eines königlichen Charakters
gewählt wurden.

Die bernischen Alpenjäger behaupten, auch

schon den Kaiseradler (Tguila iinporialis) erlegt

zu haben, der dem Steinadler ähnlich, aber et-

was kleiner ist, dunkler braunschwarz mit we-

niger spitzen, rostgelblichweißen Nackenfedern,

weißer gefleckter Schulter und etwas längeren
Flügeln.

Diese Aussage ist vielleicht richtig, obschon

derselbe bisher nirgends in der Schweiz mit
Sicherheit entdeckt worden ist, während er in
dem benachbarten Tirol brütet und im mitt-
leren Deutschland, in den bayrischen und schlesi-

schen Gebirgen, alljährlich geschossen wird.

Der Habicht.

Auf krummgewachsnen Fichlenknorren kauert

Ein grauer Kabicht, der auf Beute lauert.

Die Nimmersatten Raubtieraugen blitzen

Glutpunkten gleich aus flaumumrahmten Schlitzen.

Er späht dem frühen Wandrer starr entgegen,

Die Krallen spitz, der Fang ein krummer Degen:

Dann sträubt er sich, mißtrauend dem Menschentruge

Und rauscht davon in geisterschnellem Fluge.
Jacob Heß.

Unsere alte Köchin.
Von Otto

Wie ist in unsern Tagen doch so viel von
großen Männern des Geistes oder der Tat die

Rede! Die Kinder erzählen sich beim Fang-
spiel das Leben Mussolinis oder die unerhörten
Kriegstaten Napoleons, und jedes Kind weiß

auch, daß man vor einem Standbild Goethes

ganz mit Recht den Hut zieht und eine Weile
in andächtigem Schweigen stehen bleibt.

So weit sind wir schon.

Aber wenn unsere alte Köchin eines Mor-
gens über die Straße geht, das Altjungfernhäub-
chen auf dem weißen Scheitel und den großen
Marktkorb am Arm, dann sieht sich kein Mensch

nach ihr um, und sie bleibt unbeachtet und un-
gegrüßt, als ob sie auch nicht das kleinste Ver-
dienst um die Menschheit hätte.

Deswegen dauert sie mich manchmal sehr.

Denn — streng genommen — hätte nicht

auch unsere alte Köchin ein ebenso gutes Anrecht

aus Lob und Gruß wie der Welterschütterer Na-
poleon und der erfolgreiche Versemacher Goethe?

Ich frage ja nur.
Aber freilich, man bemißt ja die innere

Größe eines Menschen nicht nach der täglichen
und stündlichen Kleinarbeit, die er leistet, son-

dern einfach im großen und ganzen nach dem

stärkern und schwächern Einfluß, den er auf

Freu

seine Mitwelt ausübt, und da liegt es ja auf
der Hand, daß unsere alte Köchin herzlich schlecht

wegkommen muß. Denn sie hat in ihrem lan-

gen Leben weder einen halben Erdteil mit Was-

fengeklirre erobert, noch die Seele eines ganzen
Volkes durch schöne Lieder geweckt und begei-

stert, sondern nur fleißig am Herd gestanden,

Kartoffeln gerüstet, Feuer angefacht, starke Sau-
cen bereitet und höchstens ab und zu einmal mit
Schüsseln und Tellern ein wenig kriegerisch ge-

tost und geklappert. Und das ist ja wirklich
ein viel zu gewöhnliches Geräusch, als daß die

große, weise, maßgebende Welt deswegen auch

nur die Hand ans Ohr hielte.
Nun möchte ich aber zur Ehrenrettung un-

serer alten Köchin (denn um nichts anderes ist
es mir in diesen Zeilen zu tun) ein lang ge-

hütetes Geheimnis verraten, das ganz dazu an-
getan ist, mit einem Schlag einen prächtigen
Glorienschein um ihr sonst so ruhmarmes Alt-
jungfernhaupt zu zaubern. Unsere alte Köchin

hat einmal, als sie noch jung und flinken Gei-

stes war, ein Rezept zusammengestellt, das eine

wirkliche Erfindung war. Ohne ein weiteres

Wort der Erklärung trug sie die neue Speise

eines Mittags auf, und es wird mir ewig un-
vergeßlich sein, wie mein Vater, dieser Fein-
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